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    Sämtliche Personen und Geschehnisse in dieser Geschichte sind frei erfunden und Ähnlichkeiten daher nur zufällig.




    


  




  

    Kapitel 1




    




    Charles räkelt sich auf dem Mäuerchen, das den Pool von der Terrasse trennt, und lässt sich die Sonne auf den schlanken Körper scheinen. Auf das, was nun kommt, spekuliert er schon die ganze Zeit. Ein Blick aus den halb geschlossenen Augen zu den anderen bestätigt ihm, dass sein Traum nun Wirklichkeit wird. Gerade eben sind Trevor und Alec mit ihrem Liebesspiel fertig geworden, und der Drehplan sieht es nun vor, dass er sich von Raffael di'Angelo, dem 19jährigen gut bestückten Deutschrussen, der einem Italiener täuschend ähnlich sieht, vor der Kamera zuerst zu einem Drink einladen und anschließend auf dem Beckenrand verführen lässt. Auf dessen Freudenspender freut sich Charles ganz besonders. Während er die Augen schließt und Desinteresse heuchelt, sieht er Patrick, Andre und Robert, wie sie zwei Kameras vorbereiten und die Lichttechnik rund um den Pool aufbauen. Gleich ist es also so weit. Stevie Rumble, seines Zeichens Produzent, hat es sich nicht nehmen lassen, in diesem Film höchstpersönlich Regie zu führen. Da er selbst in über hundert Filmen mitgewirkt und den Status einer Pornoikone errungen hat, ist das eigentlich ein Garant für eine erfolgreiche Produktion - und für den Ruf der daran Beteiligten, von denen einer oder zwei vielleicht die neue Generation der Stars anreichern werden.




    


    „Machst Du Dich bitte fertig, Charles?“, ruft Violette, die Maskenbildnerin der Firma. Statt einer Antwort steht er auf und schlurft ins Bad, das den Darstellern als Umkleide dient, sofern man so etwas wie eine Umkleide überhaupt benötigt. Dort sucht er sich ein paar extra-große Kondome und eine Tube Gleitcreme aus dem Schrank hervor, legt sie auf sein Tablett, das jeder Darsteller besitzt, um seine persönlichen Habseligkeiten während der Szene aufzubewahren, und schraubt dann einen Einwegaufsatz auf den Duschschlauch, um eine letzte Analspülung durchzuführen. Dann lässt er sich von Violette drehfertig machen und placiert sein Tablett auf dem Mäuerchen.




    „Ich nehme meine eigenen Gummis“, erklärt er Stevie.




    „Jeder braucht so seine Marotten“, grinst dieser und deutet auf die gelbe Luftmatratze, die verloren mitten im Pool schwimmt.




    „Reinspringen, bisschen vor der Kamera herumbalgen, dann ab auf die Matratze und Augen zu. Raffael, Du kommst von rechts mit Ständer ins Bild, lass Dir von Tristan einen blasen vorher, schaust ihm zu, dann schwimmst Du zu ihm und Action!“, erklärt Stevie seine Vorstellungen der Szene. Charles nickt gelangweilt, schließlich ist er ein Profi.




    Er drückt sein Tablett einem der herumstehenden Jungs in die Hand, schiebt sich einen Gummi in den Bund seiner Badehose, und wartet auf das rote Licht an der Kamera. Dann läuft er betont jungenhaft ins Bild, hechtet ins Wasser, taucht wieder auf und planscht ein bisschen herum. Von rechts kommt Raffael mit einer roten Boxershorts ins Bild, in der man seinen Ständer deutlich sehen kann. Er lächelt arrogant und kratzt sich demonstrativ zwischen den Beinen, während er Charles beim Baden beobachtet. Als dieser sich auf die Luftmatratze legt, steigt Raffael lässig ins warme Wasser und nähert sich Charles. Sie küssen sich, Raffael greift ungeniert zwischen Charles Beine und befingert ihn. Dann zieht er ihm die Badehose aus und beginnt zu blasen. Charles gleitet ins Wasser, der zweite Kameramann setzt sich auf den Rand und filmt, wie Charles unter Wasser taucht und ihm die Boxershorts von den Hüften zieht. Raffael schiebt Charles knutschend und fummelnd in Richtung des flachen Bereichs, wo das Wasser nur einen knappen Meter tief ist, und bugsiert ihn auf dem Beckenrand. Schnitt. Tristan nähert sich mit dem Tablett und cremt Charles ein. Dann streift Charles Raffael das Kondom über und gibt noch etwas Gleitcreme darauf. Kamera ab, es geht weiter.




    




    Raffaels Schwanz ist prall bis zum Bersten, als er ansetzt und vorsichtig in Charles eindringt. Auch er ist ein Profi, er weiß, dass es nicht für jeden leicht ist, mit seinem Riesen umzugehen. Als er bis zum Anschlag in Charles steckt, hält er für einen Moment inne, um seinem Partner die Zeit zu lassen, sich an ihn zu gewöhnen, aber er hat das kurze Zucken in Charles' Gesicht gesehen und weiß, dass er jetzt loslegen darf. Sein Regisseur möchte, dass dieser Film ein Verkaufsschlager wird, also muss er eine Spitzenleistung erbringen. Außerdem will er auch ein Star sein. Dass er nur 300 Euro pro Szene bezahlt bekommt, während Charles 500 Euro erhält, weiß er nicht, nicht umsonst wird in dieser Firma nie über Geld gesprochen. Also zieht er Charles ordentlich durch. Dieser beginnt zu stöhnen, und nach ein paar tiefen Stößen schreit Charles vor Lust. So wundert es keinen, dass Charles nach ein paar weiteren Stößen seine Atmung nicht mehr unter Kontrolle bekommt und nach Luft schnappt. Dass er plötzlich zu krampfen beginnt, merkt auch Raffael erst, als Charles blau anläuft und nicht mehr stöhnt, sondern unkontrolliert zuckt. Noch während Stevie nach einem Krankenwagen telefoniert, stirbt Charles auf dem Beckenrand.




    




    Die herbeigerufene Polizei entpuppt sich schon bald als gewöhnungsbedürftig. Polizeimeister Bernhard Vaupel ist ein zirka fünfzigjähriger, untersetzter Mann mit grauem Haarkranz, dessen Aufklärungsquote in Steinwalden nahezu einhundert Prozent beträgt. Das ist auch kein Wunder, wenn man davon ausgeht, dass in diesem kleinen Ort mitten in einem verschlafenen Hochtal im Herzen des Saarlands, sämtliche Verbrechen in 2005 aus einem verschwundenen Kasten Bier im örtlichen Supermarkt, dem verlorenen Pudel der Gattin des Grundschullehrers Hannemann und einem Benzindiebstahl an der Esso in der Saarbrücker Straße bestanden. Ansonsten ist hier tote Hose, und es ist nur der Sicherheitspolitik des Saarbrücker Innenministers zu verdanken, dass der Polizeiposten Steinwalden nicht schon längst geschlossen ist. Außer Bernhard Vaupel ist heute noch genau ein Polizeianwärter im Dienst, ein gewisser Andreas Michael, der aber in der Wache am Telefon geblieben ist. Wenn es sich um einen größeren Einsatz handelt, so muss Vaupel Verstärkung aus der zehn Kilometer entfernten Kreisstadt herbeitelefonieren. Aber das scheint heute nicht nötig zu sein, denn der ebenfalls aus der Kreisstadt erschienene Notarzt hat soeben den Tod von Rudolf Oliver alias Charles Olivier festgestellt. „Herzversagen“ steht in seinem Bericht, also handelt es sich wohl um einen tragischen Zufall.




    




    Vaupel ist auch weniger an der Tatsache interessiert, dass ein junger Mann auf dem Beckenrand eines Pools an einer Herzschwäche gestorben ist, sondern vielmehr daran, was diese vielen jungen, teilweise nur mit einem Handtuch bekleideten Männer an einem warmen Junivormittag ausgerechnet in Steinwalden tun - und wofür man dafür drei Kameras braucht. Deswegen macht er sich auf die Suche nach dem Verantwortlichen und findet diesen in Stevie Rumble, der vor einem geöffneten Koffer sitzt und in irgendwelchen Papieren kramt.




    „Guten Tag, mein Name ist Vaupel, ich bin hier der Dorfpolizist“, biedert er sich an.




    „Angenehm, Scott“, antwortet Rumble.




    „Ich han emol ene Fraach“, verfällt Vaupel fast umgehend in den Slang der Steinwaldener.




    „Wat san Se eigentlich? Ene Jugendgrupp?“




    „So in etwa... wir sind hier für Filmaufnahmen“, erklärt Rumble.




    „Wat für en Film machen Se denn? Ene Krimi?“, fragt Vaupel interessiert nach. Klar, der freitägliche Tatort ist Pflichtprogramm für den allein stehenden Polizeimeister.




    „Wir sind eine Hardcore-Porno-Produktionsfirma“, lächelt Rumble. Vaupel schaut sich verdattert um. In genau diesem Moment kommt Violette ins Zimmer, die Maskenbildnerin der Firma, die genauso breit wie hoch ist und deren Körbchengröße irgendwo zwischen „E“ wie „Euter“ und „Z“ wie „Zeppeline“ variiert. Ihr „Guten Morgen“ klingt wie eine Mischung aus verrosteter Kreissäge und Fran Drescher. Vaupels Blick wandert von Rumble zu Violette und wieder zurück. Dann räuspert er sich.




    




    „Ahja, enee, ja so iss des halt“, gibt er von sich.




    „Han se nur die ee Fraa debei? Iss des net e bissel wenich?“, staunt Vaupel.




    „Glauben Sie mir, die reicht völlig“, erwidert Rumble grinsend.




    „Haja gut, sachen Se mol, Fraa, wo warn Se denn, als der Jung gestorben iss?“, fragt Vaupel. Eigentlich eine sinnlose Frage, aber gut. Violette schaut ihn erstaunt an.




    „Ich habe telefoniert“, antwortet sie ihm.




    „Un da iss de Jung einfach so gestorben? Hajo, iss ja schun Sommer. Gut, dann han Se ja noch genuch Jungs für de Fraa, kann aber sin, dass de Kripo noch Fraache han, mir han hier ene Neue aus Frankfurt, des iss en strenges Frolleinsche, des kann ich Ihne saache“, plaudert Vaupel aus dem Nähkästchen, während er seine Dienstmütze in der Hand hin und herdreht. Violette stemmt ihre Hände in die Hüften, sofern sie drankommt.




    „Was denn für eine Frau, und was soll die Frau mit den Jungs machen?“, fragt sie verwundert.




    „Hajo, na, sachen Se mol, Fraa, ich mein doch Ihne“, erklärt Vaupel nichts ahnend.




    „Ich schmink die bloß, den Rest machen die Jungs schon alleine.“ Violette bestätigt wieder einmal das altbekannte Vorurteil „Frau = doof“. Es ist zwar nicht so, dass wir alle Frauen über einen Kamm scheren wollen, aber Violette hat heute scheinbar wieder einmal ihren strunzdoofen Tag. Vaupel reißt die Augen auf und wischt sich mit dem Hemdsärmel über die Stirn. Er scheint nervös zu sein, denn er dreht seine Dienstmütze unablässig in der linken Hand. Jedenfalls scheint er darüber nicht nachdenken zu wollen, sondern schüttelt den Kopf.




    „Hajo, alla dann, mir melde uns“, stammelt er, setzt die Mütze auf den Kopf und verlässt das Haus fast fluchtartig. Draußen haben die Sanitäter den toten Charles gerade in einen schwarzen Müllsack gepackt und auf der Trage in den Wagen geschoben. Überall betroffene Gesichter, Raffael sitzt auf einer Liege und betet. Tristan weint sogar, aber das ist nur der Schock, denn beide konnten sich auf den Tod nicht ausstehen. A propos Schock, im Zimmer hat Stevie eben eine Packung Baldriparan aus der Tasche gezogen. Ein prüfender Blick, dann drückt er zwei Tabletten aus der Dose und nimmt sie ein, während er ein paar Mal tief durchatmet. Dann tritt er nach draußen zu seinen Leuten.




    




    „Wir machen Schluss für heute“, ist alles, was er sagt, dann dreht er sich um und geht in sein Zimmer. Alec alias Alex folgt ihm und schaut ihm prüfend in die Augen.




    „Alles okay, Steven?“, fragt er.




    „Grad ist einer meiner bestbezahltesten Darsteller beim Dreh verreckt... das geht mir an die Nieren“, erwidert er fast panisch.




    „Kann ich was für Dich tun?“, fragt Alex leise.




    „Besorg mir einen Cognac“, bittet Stevie.




    „Und bring den Besetzungsplan mit, wir müssen umbauen.“




    Im Wohnzimmer kommt Alex gerade noch rechtzeitig dazu, um die Flasche Mariacron sicherzustellen, bevor sich die verstörte Crew, die gerade den Inhalt der Bar plündert, darüber hermacht. Er greift sich zwei Gläser und den Leitz-Ordner mit dem Filmkram, und geht dann wieder in Stevens Zimmer im ersten Stock, wo er diesem den Ordner in die Hand drückt und ihm einen vierstöckigen Cognac eingießt. Dann setzt er sich zu ihm aufs Bett, gießt sich ebenfalls einen Doppelten ein und lehnt sich gegen Stevie.




    




    „Das Schlimme dabei ist, dass mir so wahnsinnig kalt ist“, flüstert Alex und schaut Stevie hilfesuchend an.




    „Mir ist auch kalt“, entgegnet Stevie traurig, während Alex sich an ihn schmiegt. Als Alex beginnt, Stevies Oberschenkel zu streicheln, zieht dieser ihn ein Stückchen näher.




    „Dafür, dass Du frierst, entwickelst Du aber eine ganz nette Wärme“, stellt Stevie fest.




    „Soll ich Dich wärmen?“, fragt Alex Stevie mit einem unschuldigen knabenhaften Lächeln.




    „Mir würden da noch ganz andere Dinge einfallen, die Du tun könnest“, erwidert Stevie grinsend.




    „Alles, was Du willst“, haucht Alex.




    „Ich hab so einen verspannten Nacken“, seufzt Stevie. Anstelle ihm eine Antwort zu geben, steht Alex auf, stellt sich hinter Stevie und massiert dessen Nacken, Schultern und Kopf.




    




    „Es tut mir ja leid, wenn ich Dich störe... die Verspannung im Nacken ist weg, aber dafür ist sie jetzt woanders“, stellt Stevie mit einem lüsternen Grinsen fest. Alex geht wortlos um Stevie herum und vor ihm auf die Knie. Dann zieht er Steven aus und beginnt, die Verspannung mit der Zunge zu lösen. Nach einer Weile nimmt Steven ihn am Haarschopf und zieht ihn hoch.




    „Es tut mir leid, Alex, aber ich muss jetzt ein paar Aggressionen loswerden“, knurrt Stevie.




    „Was dagegen?“ Alex schaut Stevie voller Vertrauen an, während er seine Klamotten abstreift und dann lächelnd den Kopf schüttelt. Als beide später wieder atmen können, schaut Alex Stevie mit großen Augen an.




    „Also, mit dieser Krümmung wirst Du irgendwann jemanden totficken“, schwärmt er, wird dann allerdings bleich und schaut Stevie aus großen Augen an.




    „Ähm... so meinte ich das natürlich nicht“, entschuldigt er sich.




    




    Unten haben sich die anderen inzwischen mit den restlichen Alkoholika betrunken und sind zum Stressabbau ebenfalls übereinander hergefallen. Kevin Wolf hat den süßen Hintern von Jeremy Sweet, wegen seines klaren und zärtlichen Blicks auch „Engelchen“ genannt, erobert und liebt ihn jetzt vor allen Augen auf dem Parkettfußboden. Alle sehen zu, wie Jeremy danach aufsteht und gen Dusche wankt. Sie nehmen an, dass er anschließend schlafen gegangen ist, weswegen keinem auffällt, dass er nicht zurückkommt. Nach einer Weile gehen auch sie ins Bett und genießen die Ruhe der viel zu kurzen Nacht. Am nächsten Morgen soll es laut Drehplan um elf Uhr mit einem gemeinsamen Frühstück losgehen.




    




    Die Nacht ist allerdings schon um viertel nach acht abrupt zu Ende, als Kevin Wolf mit seinen Fäusten an Stevies Tür hämmert. Als dieser öffnet, steht Kevin todesbleich vor ihm und kann seine Worte kaum sortieren.




    „Du... ich... Du... dieser... ach, verdammt!“, stößt er hervor und beginnt hysterisch herum zu brüllen. Aus dem oberen Stockwerk ist ein metallisches Kreischen zu hören. Vermutlich hat Violette soeben das Gleiche gesehen wie Kevin Wolf.


  




  

    Kapitel 2




    




    Polizeimeister Vaupel ist nicht begeistert davon, sein Frühstück unterbrechen zu müssen, aber der Ton der Kriminalkommissarin war deutlich. So verzichtet er heute darauf, wie gewohnt seine Frikadelle schon in der Metzgerei zu verzehren, sondern lässt sich von Frau Becker lieber ein deftiges Lunchpaket zusammenzupacken. Dann fährt er in die ihm bereits sattsam bekannte Villa, in der gestern „de Jung“ gestorben ist, und in der heute Morgen irgendwann gegen acht Uhr der nächste Tote entdeckt wurde. Kriminalkommissarin Klara Werthmann ist bereits vor Ort, die Spurensicherung hat sie gleich aus Saarbrücken mitgebracht. Was sie von schwulen Pornoproduktionen hält, hat sie Stevie ebenfalls gleich klargemacht: Nichts. Von Schwulen hat sie ohnehin genug. Nach der Aufklärung einer Mordserie unter Schwulen in Frankfurt musste sich sie einer stationären psychiatrischen Therapie unterziehen, weil ihr Nervenkostüm nicht mehr mitgemacht hat. Daher hat sie sich nach Saarbrücken versetzen lassen, wo ihr Vater lebt, und wo sie weniger Stress hat. Und ausgerechnet jetzt sterben schon wieder Schwule in ihrer Nähe - und es ist ihr Fall.




    




    Nach einer eher missglückten Vernehmung der Maskenbildnerin und des coolen Kevin Wolf, der in Wirklichkeit ein Student namens Sebastian Heinrich ist, und der kriminaltechnischen Untersuchung des Todes von Jeremy Sweet alias Philipp Stern, der tot in der Dusche lag, ist sie mehr als geneigt, seinen Tod als Unfall zu werten und stattdessen dafür zu sorgen, dass die Schwulen schnellstmöglich verschwinden, um sie nicht in Gefahr zu bringen, schon wieder in unerklärliche Todesfälle unter Schwulen verwickelt zu werden.




    




    „Also, ist ja eigentlich klar“, schwadroniert die Werthmann.




    „Dieser Stern ist in der Dusche ausgerutscht - kein Wunder bei dem Saufgelage, das die gestern hier veranstaltet haben müssen - und ist mit dem Kehlkopf am Duschschlauch hängen geblieben, wo er sich den Kehlkopf in den Hals gedrückt hat und daran erstickt ist. Beim Todeskampf hat er sich dann im Schlauch verheddert. Armer Junge“, stellt sie fest und scheucht die Spurensicherer aus der Villa. Dann geht sie zu Stevie.




    „Ich gebe Ihnen einen guten Rat: Packen Sie Ihre Sachen und verschwinden Sie hier! Umgehend!“, fährt sie ihn an.




    „Das wäre ja noch schöner!“, erwidert Stevie, der überhaupt nicht begeistert wirkt.




    „Was glauben Sie, wie viel Geld mich diese Produktion kostet? Da fahre ich nicht einfach wieder weg.“




    „Das war der zweite Unfall in 24 Stunden... wie viele Crewmitglieder wollen Sie noch mit nach Hause nehmen?“, ruft sie wütend. Fehlt nur noch, dass sie mit ihrem Schuh aufstampft, weil sie ihren Willen nicht kriegt.




    „Was ich will und was ich bekomme, sind mittlerweile zwei Paar Schuhe“, regt Stevie sich auf.




    „Mit nach Hause nehmen wollte ich sie alle!“.




    „Wie sieht’s eigentlich mit Ihren Finanzen aus? Können Sie denn die Gagen bezahlen?“, erkundigt sich die Werthmann mitfühlend.




    „Klar kann ich die Gagen bezahlen. Ich kann mir ja auch das Haus hier leisten“, antwortet Stevie misstrauisch.




    „Gut, dann denken Sie an meinen Rat - und lassen Sie die Finger weg von irgendwelchen krummen Sachen, das rate ich Ihnen... Ich meine es ja nur gut mit Ihnen, junger Mann“, verabschiedet sich die Kommissarin.




    „Wissen Sie, Frau Werthmann, wenn ich Wert auf unqualifizierte Ratschläge lege, komme ich auf Sie zurück“, sagt Stevie mit einem hyperfreundlichen Lächeln. Die Kommissarin läuft rot an, verabschiedet sich mit einem knappen Nicken und stapft wütend aus dem Haus, irgendetwas von „das muss ich mir nicht bieten lassen, nicht von einer Schwuchtel“ murmelnd.




    




    Dann ist Stevie alleine, die Kriminaltechniker sind bereits gegangen, Violette hat sich eine Beruhigungsspritze vom Arzt geben lassen, und das Team hat sich in die Zimmer zurückgezogen. Für einen Moment zögert er, dann geht er ins Bad, lässt sich Badewasser in die Wanne und nimmt ein Bad. Nach einer Weile kann er wieder klarer denken. Er taucht kurz den Kopf unter und brüllt:


    „Aaaalex!“. Keine Antwort.




    „Alex!“ Schritte, die Badezimmertür geht auf. Alex hat seinen Namen gehört und stürzt ins Bad. Er sieht verschlafen aus, kein Wunder, Stevie hat ihn heute auch noch nicht gesehen. Ob er alles verschlafen hat?




    „Ich brauch das Telefon!“, ruft er Alex entgegen.




    „Du bist der Boss“, erwidert Alex, saust in Stevies Zimmer und bringt ihm sein Handy. Dann schaut er Stevie an.




    „Mach doch nicht so eine Hektik am frühen Morgen... oder willste Charles jetzt doch anders ersetzen?“




    „Sag mal, was hast Du den ganzen Morgen gemacht?“, fragt Stevie entgeistert.




    „Na, geschlafen natürlich. Du hast mich ja lange genug beschäftigt“, grinst Alex anzüglich.




    „Kleiner... mittlerweile haben wir die Rolle von Jeremy neu zu besetzen. Der hing nämlich in der Dusche“, erklärt Stevie ernst.




    „Du machst keinen Spaß, oder?“, fragt Alex besorgt.




    „Nein, mir ist gerade im Moment überhaupt nicht nach Spaß“, erwidert Stevie.




    „Und zu allem Übel ist die Chefermittlerin in diesem Fall die 'Königin der Holzwege'.“




    „Was sagt sie? Bist Du der Mörder?“, hakt Alex nach und zieht sein Handy aus der Hosentasche.




    „Nein, diesmal bin ich ausnahmsweise nicht der Mörder... NOCH nicht“, grummelt Stevie.




    „Soll ich Olaf anrufen, oder machst Du das?“, fragt Alex schüchtern.




    „Ich ruf ihn an... schließlich ist das MEIN Mann!!!“, antwortet Stevie und scheucht Alex mit einer Handbewegung aus dem Bad, während er Olafs Dienstnummer wählt.




    „K 64, Brüller“, meldet sich eine Stimme.




    „Hallo, Horst, Steven... ist Olaf da?“, fragt Stevie.




    „Hier Olaf, Deine Frau ist am Telefon“, brüllt Brüller scheinbar durch den halben Raum. Schritte, dann hört Stevie die vertraute Stimme seines Mannes.




    „Hallöchen, Ehegesponst“, flirte ich, denn ich weiß nicht, ob Timo, der eigentlich frei hat und ausschlafen kann, oder Steven am Telefon ist.




    „Was ist denn das für ein Wort?“, höre ich die konsternierte Stimme Stevens.




    „Wenn ich gewusst hätte, dass Du es bist, hätte ich Dich standesgemäß mit 'Hallöchen, Fickschnitzel' begrüßt“, stichele ich. Klar freu ich mich, dass Steven mal anruft, schließlich ist er seit drei Tagen von mir getrennt, weil er einen Pornofilm im Saarland dreht. Gestern Abend wäre ich fast hingefahren, weil Timo und ich die Sehnsucht nicht ausgehalten haben, aber wir haben’s dann doch gelassen, um Stevens Plan nicht durcheinander zu bringen.




    „Schatz, lass die Scherze, mir ist grad so gar nicht danach zumute“, tönt Steven.




    „Wieso, haste Heimweh? Soll ich Timo abholen und mit ihm vorbeikommen?“, frage ich lächelnd.




    „Ich hoffe, Du sitzt, Schatz“, fährt Steven fort.




    „Klar, auf der Schreibtischecke. Wobei, ich würde jetzt viel lieber woanders sitzen“, scherze ich anzüglich.




    „Dann setz Dich mal woanders hin, und zwar auf einen Stuhl, bevor Du mir jetzt vom Tisch fällst“, rät Steven mir. Nanu? Was ist denn los? Er klingt irgendwie komisch...




    


    „Was ist los?“, frage ich nur. Mir gegenüber schaut Horst Brüller hoch. Er kennt mich lange genug um zu wissen, dass irgendetwas nicht zu stimmen scheint. Wortlos schalte ich den Lautsprecher auf „Mithören“.




    „Okay, ich mach’s kurz und schmerzlos. Ich hab in meinem Team zwei mysteriöse Todesfälle, die Königin der Holzwege sitzt mir im Nacken, mir fehlen zwei Darsteller, ich hab ne hysterische Maskenbildnerin und der Rest vom Team verwandelt sich in einen Haufen Alkoholiker“, fasst Steven zusammen.


    „Ich bin kurz vor einem Nervenzusammenbruch und total überfordert. Hilf mir!!!“ Die letzten Worte schreit er förmlich heraus. Aus dem Augenwinkel sehe ich, wie Horst Brüller in seiner Schreibtischschublade kramt.




    „Hast Du Dein Auto dabei?“, frage ich trocken.




    „Na sicher hab ich mein Auto dabei.“ Steven scheint hysterischer zu sein als ich dachte.




    „Okay, kannst Du fahren, oder nimmst Du Dir ein Taxi?“, frage ich. Brüller gestikuliert im Hintergrund mit irgendwelchen CDs. Ich weiß ja nicht, was er jetzt von mir will, aber das ist mir auch egal. Jedenfalls legt er einen Rohling in den Brenner und toastet sich in Ruhe eine CD. Ich glaub ja, es hackt!




    „Na sicher kann ich fahren. Wann seid Ihr da, wo soll ich Euch abholen?“, fragt Steven.




    „Sei um... sagen wir... dreizehn Uhr in der Lounge vom Intercity-Hotel in Saarbrücken am Hauptbahnhof, okay?“, schlage ich meinem Mann vor.




    „Geht klar“, seufzt Steven.




    „Gut. Und kein Wort zu den anderen, auch nicht zu Alex, hast Du verstanden?“, schärfe ich ihm ein.




    „Auch das geht klar“, antwortet Steven lakonisch.




    „Gut, Hase... und halt die Ohren steif...“, flüstere ich zärtlich in den Hörer.




    „Und nicht nur die Ohren“, quakt Brüller von hinten rein, während er den zweiten Rohling ins Laufwerk schiebt.




    „Irgendwie mache ich mir Sorgen um Deinen Kollegen Brüller“, meldet Steven sich noch einmal.




    „Ich mir auch... warum?“, frage ich verwundert.




    „Ich glaube, der vergreift sich ab und an mal an der Asservatenkammer“, stichelt Steven.




    „Bis später“, verabschiede ich mich lachend und lege auf. Dann funkele ich Horst Brüller an.




    „Was willst Du eigentlich laufend mit diesen beknackten CDs von mir?“, frage ich ihn.




    „Du brauchst eine aktuelle Navi-CD, wenn Du den neuen Benz nehmen willst“, erklärt er mir.




    „Bei der Gelegenheit brenn ich Dir noch schnell die aktuellen Bullen-Hits für lange Autobahnfahrten.“ Nettes Angebot. Ich rufe Timo an, der zum Glück gerade wach geworden ist, erzähle ihm das Neueste und schlage ihm vor, seine Sachen zu packen und mit dem Taxi ins Präsidium zu kommen, um von hier zu starten. Außerdem bitte ich ihn, uns ein paar scharfe Klamotten einzupacken. Dann schaue ich Brüller an, der mit seiner Frau telefoniert und ihr aufträgt, eine Tasche für ein paar Tage zu packen und sie ihm in einer halben Stunde vorbeizubringen.




    




    „Was hast Du denn vor, Horst?“, frage ich verblüfft.




    „Ich war noch nie bei einer Pornoproduktion dabei... außerdem braucht Ihr bestimmt Hilfe“, antwortet er trocken.




    „Und 'Klärchen' hat bei mir sowieso noch was gut“, grinst er. Wir kramen alle möglichen Sachen zusammen, und dann steht auch schon Timo in der Tür. Auf dem Weg zum Auto treffen wir noch Brüllers furchtbare Frau, kein Wunder, dass er mal ein paar Tage raus muss. Dann starten wir mit unserer neuen E-Klasse - natürlich ein Dienstwagen - gen Saarbrücken. Auf dem Weg zur Autobahn erkläre ich Timo, dass es sein kann, dass wir Undercover als Darsteller ermitteln müssen. Laut Computer hat die Werthmann nämlich die beiden Todesfälle als Unfälle deklariert. Schon bei der Lektüre des Berichts ist mir klar, dass irgendwas dabei nicht stimmen kann... aber das werden wir vor Ort besprechen. Wer hängt sich bei einem Unfall schon so blöd in der Dusche auf?




    




    Kurz vor dem Kreuz Mannheim-Nord wähle ich Stevens Handynummer.




    „Hier ich, wer dort?“, meldet sich mein Mann.




    „Hier ist Olly“, antworte ich ihm. Show halt, ich weiß ja nicht, wer zuhört.




    „Was, jetzt schon? Wo seid Ihr denn?“, fragt dieser zurück.




    „Im Auto, auf der A 6 hinter Mannheim“, antworte ich trocken.




    „Ich hab meinen Bruder angerufen, der ist Kameramann, und kommt auch mit, um zu helfen, dass Du den Film rechtzeitig fertig bekommst. Außerdem hab ich Timmy dabei. Können wir uns auch in Steinwalden irgendwo treffen?“, frage ich.




    „Klar, fahrt in die Linde, das ist direkt am Marktplatz“, antwortet Steven.




    „Welcher Bruder überhaupt?“, fragt er verwundert. Ich lache leise.




    „Das ist eine Überraschung für Dich“, kündige ich an.




    „Jetzt sag.“ Stevie scheint ungehalten zu werden.




    „Horst Brüller“, antworte ich.




    „Nee, oder?“




    „Doch“, antworte ich kleinlaut.


    „Ist aber vielleicht nicht so schlecht, wenn’s zu Stress kommt, weil Timo ja anderweitig beschäftigt sein wird, wenn ich ihn richtig verstanden habe“, deute ich Timos Wunsch, endlich mal in einem Porno mitzuspielen, an.




    „Ich fass es nicht... Heten-Horsti bei einer schwulen Pornoproduktion...“ Steven scheint stark an der Grenze zu einem Lachanfall zu sein.




    „Wenn Du mit meiner Frau verheiratet wärst, würdest Du Dir auch jede Gelegenheit zunutze machen, ein paar Tage abzuhauen... da schau ich mir auch fickende Kerle an“, kommentiert Horst.




    „Horst hat’s so eilig, dass wir hier mit Tempo 200 unterwegs sind“, merkt Timo von der Rückbank an.




    „Hallo, Sweety“, begrüßt er unseren Mann.




    „Na, Du Schnitzel“, antwortet dieser lachend.




    „Wir sind gleich da, Horst fährt“, stichelt Timo von hinten.




    „Du kannst es gar nicht abwarten, was?“, fragt Steven.




    „Sicher, ich bin drei Tage entwöhnt“, gibt Timo zurück.




    „Wie, war Olaf wieder im Engel?“




    „Nein, aber der hatte zwei Tage Nachtdienst und ich früh... mehr als ein Quickie war nicht drin“, verbreitet Timo gerade Details unserer Beziehung übers Handy.




    „Sei froh“, mischt Brüller sich ein.




    „Ich habe seit zwanzig Jahren nur noch sporadisch Sex, und immer, wenn meine Alte will, Migräne.“




    „Moment... Horst, es gibt Dinge, die muss ich nicht wissen“, ruft Steven dazwischen.




    „So, und jetzt macht hinne... ich hab was zu tun. Sagt mir Bescheid, wenn Ihr da seid.“




    




    Eine halbe Stunde später verlassen wir die Autobahn und fahren in Richtung St. Wendel, wo laut Navigationssystem Steinwalden liegen soll. Also wähle ich Stevens Nummer und bestelle ihn in die 'Linde'.




    Dort angekommen, parken wir und stellen unsere Uhren um fünfzehn Jahre zurück. Zumindest wirkt es so, als wir die 'Linde' betreten. Deutsches Holz, deutsche Tischdecken, alles made in Saarland, 1970. Die Preise stehen an einer Schiefertafel an der Wand, Steven ist noch nicht da. Wir bestellen erst einmal jeder einen Schoppen Wein, dazu Bauernfrühstück. Irgendwann kommt Steven rein, er sieht wirklich mitgenommen aus. Sofort habe ich das Gefühl, ihn beschützen zu müssen, deshalb stehe ich auf und nehme ihn erst einmal in den Arm.




    „Ich bin froh, dass Ihr da seid“, ist alles, was er hervorbringt. Ich streichele seinen Rücken beruhigend. Dann ziehe ich ihn zum Tisch und placiere ihn neben Timo.




    „Also, wir haben uns das so gedacht: Timo gibt den Ersatzdarsteller, den Du am Bahnhof abgeholt hast. Ich bin sein Freund, und mitgekommen, um mir das alles mal anzusehen. Horst ist Kameramann, den Du bestellt hast, um ein paar Soloszenen zu drehen, weil Du zusätzliche Szenen für den Film brauchst. Alex weihe ich ein“, erkläre ich Steven den Plan. Dieser schüttelt den Kopf.




    „Alex ist eingeweiht.“ Ich zucke mit den Schultern. Auch okay. Ich zeige auf Timo.




    „Das ist Timmy, ich bin Olly, und Horst ist Horst“, grinse ich.




    „Horst nimmt das Auto, Timmy und ich fahren mit Dir, Du hast uns ja schließlich am Bahnhof abgeholt.“


  




  

    Kapitel 3




    




    Natürlich haben Timo und ich das Zimmer zwischen Alex und Steven bekommen. Die logische Variante, schließlich wollen wir ja auch miteinander reden können, ohne dass es jemand vom Team mitbekommt. Die anderen haben uns eher unbeeindruckt zur Kenntnis genommen, zwei Typen, darunter ein Typ namens Raffael, haben uns eher misstrauisch beäugt, dieser Tristan eher mit unverhohlener Geilheit. Ansonsten mischen wir uns unter das Team, unterhalten uns über das, was Steven vorhat, und warten auf Horst. Als auch der da ist, verabreden wir, dass Timo, Alex, Stevie und ich Soloaufnahmen machen, die Horst auf den Zimmern aufzunehmen hat. Das ist die Gelegenheit, ungestört mit ihm zu sprechen. Beim Abendessen tippt Alex mich an.




    




    „Es wäre vielleicht ne nette Geste, wenn Ihr Euch dem Team mal ein wenig lockerer vorstellt“, schlägt er vor.




    „Die wissen nicht, was sie von Euch zu halten haben, und schneiden Euch deshalb.“ Ich zucke mit den Schultern. Von mir aus ficke ich mit Timo vor deren Augen, mir soll’s doch egal sein. Trotzdem suche ich Stevens Blick... vielleicht will er ja? Der schüttelt sachte den Kopf. Okay, dann nicht. Also mischen wir uns unters Volk und verhalten uns „normal“, aber irgendwie springt der Funke trotzdem nicht über. Nur dieser Tristan, der die ganze Zeit schon oben ohne herumläuft, weicht mir nicht mehr von der Seite. Sein Hundeblick ist schon legendär. Er bewundert meinen Sixpack, meine samtige Haut und mustert meinen Schritt so extrem, als wolle er mich ausziehen. Nach einer Weile verschwindet er in Richtung Küche, wo Steven gerade Drinks macht. Dann kommt er zurück und schaut mich scheu an.




    „Darf ich Dich mal was fragen?“




    „Klar“, antworte ich.




    „Drehst Du auch ab und zu mal Pornos?“, fragt er mich.




    „Ich hab drüber nachgedacht“, gebe ich zurück, „deswegen schaue ich mir das hier ja jetzt auch mal an.“




    „Magst Du morgen mit mir mal ein paar Probeaufnahmen machen? Dann kannste Dir ja überlegen, ob Du mitmachen willst?“, fragt er mich. Timo grinst leicht, sagt aber nichts.




    „Was dagegen, Stevie?“, frage ich diesen, als er mit dem Tablett Caipirinhas aus der Küche kommt.




    „Ne, warum sollte ich?“ Sein Blick ist belustigt.




    „Gut, dann finden wir morgen bestimmt mal ein bisschen Zeit dafür“, bestimme ich, während Tristan sich an mich schmiegt.




    




    „Kinder, Ihr benehmt Euch pubertär... Ihr seid doch sonst nicht so... schüchtern“, fällt Steven mir ins Wort.




    „Wieso?“, frage ich scheinbar verwundert.




    „Muss ich Dich an das Casting im Hunsrück erinnern?“ Ich rolle mit den Augen. Soweit zum Thema „ich bin neu hier“. Du bist doch doof, Steven!




    „Und Spaß dabei?“ grinst der.




    „Okay... Lust auf ne Nummer?“, fragt Tristan direkt. Ich nicke grinsend.




    „Auf den Zimmern ist es verboten, zu vögeln... der einzige, der das darf, bin ich“, wirft Steven maliziös ein.




    




    „Hey, die Verführernummer hätte sowieso nicht funktioniert“, erkläre ich Tristan, während er mir mein T-Shirt abstreift und die Hose Knopf für Knopf öffnet. Natürlich habe ich nichts dagegen, mich vor Publikum vögeln zu lassen. Noch weniger habe ich dagegen, falls Timo oder Steven mitmachen wollen. Aber für den Moment reicht mir auch Tristan, Hauptsache Sex. Ich wende mich an die anderen.




    „Wo hättet Ihr es gerne? Auf dem Fußboden? Auf der Couch? Am Sessel? Oder wo sonst?“, frage ich in die Runde. Stevie nickt Timo zu, dann rufen beide mit geballter Faust „Tisch! Tisch! Tisch!“. Der Reihe nach fallen die anderen mit ein. Trevor räumt den Tisch ab und legt eine Decke darauf.




    „Damit Du es im Kreuz nicht ganz so hart hast“, lächelt er.




    „Es reicht, wenn Du das Harte im Arsch hast“, stellt Ronny, dieser rothaarige Iren-Verschnitt fest. Ich lache.




    


    „Mach Dir mal keine Sorgen. Der Typ, dessen Schwanz mir zu groß ist, ist noch nicht geboren worden.“ Wäre ich nicht schon so extrem geil, dann wäre mir vielleicht der vielsagende Blick aufgefallen, den Stevie und Trevor tauschen... so aber ist es mir egal. Ich setze mich auf den Tisch und knutsche mit Tristan, der an seinem Gürtel nestelt und die Hosen fallen lässt. Dann nehme ich seinen ziemlich harten Schwanz in die Hand, während meine Zunge mit seiner Tango tanzt, und streichele ihn, bis er mich von sich schiebt, sich ein Gummi überzieht und mich cremt.




    




    Er ist verdammt gut bestückt, aber ich hatte auch schon größere... und ich bin mir sicher, dass er damit umgehen kann, schließlich ist er Profi. Mal schauen, ob er es genauso gut drauf hat wie Steven, der uns gerade mehr als nur interessiert zuschaut. Ich werfe ihm einen herausfordernden Blick zu. Der geht an die Bar und holt sich was zu trinken.




    


    „Will jemand Popcorn?“, fragt Alex hämisch. Showtime, Baby! Für einen Sekundenbruchteil bin ich versucht, jetzt einfach aufzustehen und zu gehen, dann jedoch siegt die Geilheit, und ich räkele mich unter Tristan, der mich überrascht ansieht, während er seine Eichel sachte in mir versenkt. Als er ein paar Zentimeter tief in mir steckt, klammere ich meine Beine um seine Hüften und bestimme damit das Tempo seines Eindringens. Dabei schaffe ich es, den Eindruck einer mehr als nur geilen Schlampe mit Traumkörper zu erwecken, deren einzige Befriedigung für den Moment darin besteht, auf einem Tisch liegend gestopft zu werden. Im Prinzip verwende ich die gleiche Ausstrahlung, mit der ich eigentlich schon immer die Frankfurter Szenehuschen erfolgreich täusche.




    




    Natürlich funktioniert es auch bei Tristan, der genauso wie ich am ganzen Körper zu schwitzen beginnt und ein zügiges Tempo vorlegt. Dabei wechselt er den Winkel und die Position meiner Beine regelmäßig, um mein Keuchen zu provozieren und meine Erregung planmäßig zu erhöhen. Er spielt auf mir wie auf einem Instrument, während die anderen gebannt zusehen. Dabei stöhnt auch er laut, während er das Tempo immer mehr steigert. Ich werfe meinen Kopf in Ekstase von links nach rechts und kralle mich in die weiche Haut seines Rückens, was ihn zu noch heftigeren Stößen verführt. Ich bin so entspannt wie schon lange nicht mehr, während er mich vögelt. Für einen Moment denke ich daran, wie es wäre, wenn Stevie jetzt auch noch... dann aber konzentriere ich mich auf Tristans Empfindungen und manipuliere seine Erregung. Er wechselt direkt in die Dampfhammermethode und schiebt mich mit jedem Stoß auf dem Tisch vor und zurück. Längst bin ich nicht mehr in der Lage, mehr zu tun als nur seine Stöße zu parieren und mich zeitgleich wie das beste Bottom überhaupt zu präsentieren.




    




    Eine ganze Weile genieße ich die Blicke der anderen, die teils staunend, teils erregt sind, und sorge dafür, dass Tristan sich völlig verausgabt, dann treibe ich ihn mit meinem Muskelspiel in den Wahnsinn. Er zieht sich aus mir zurück, verharrt einen Moment, streift sich dann das Gummi ab, presst seinen Schwanz gegen meinen und holt uns gemeinsam einen herunter. Zwei, drei Bewegungen, und wir kommen gleichzeitig. Tristans Körper sackt auf meinen und für einen Moment kuscheln wir so vertraut, als würden wir uns schon ewig kennen. Ein Kuss, dann lösen wir uns voneinander. Tristans Blick ist voller Bewunderung, während ich mich mit einem Handtuch abwische und es mir anschließend um die Hüften binde. Dann lasse ich mich auf die Couch fallen und schaue in die Runde.




    „Noch jemand Fragen?“, frage ich etwas außer Atem.




    „Fragen nicht“, grinst Steven.




    „Sondern?“, provoziere ich ihn.




    „Ach nix... Jungs?“ lenkt er ab. Tristan schmachtet mich immer noch an, die anderen nicken bestätigend oder zucken mit den Schultern. Trevor grinst schmutzig.




    „Ich melde mich für den nächsten Test... vor der Kamera.“ Ich nicke.




    „Einverstanden... wenn Du es genauso gut drauf hast wie Tris.“ Ich zwinkere ihm zu. Stevie grinst hämisch.




    „Nee... besser“, deutet dieser an.




    „Ich bin gespannt darauf“, gebe ich zurück und beginne, Trevor mit meinen Blicken auszuziehen.




    „Stay cool, Babe“, hält mich dieser auf Distanz.




    „Morgen... für heute hast Du genug, finde ich.“




    




    „Dazu haben wir immer noch genügend Zeit“, mischt Alex sich ein.




    „Schließlich drehen wir einen Film, wo es um geile Parties geht. Ich baue jetzt erst einmal den Besetzungsplan um“, kündigt er an und schnappt sich den Ordner mit den Filmunterlagen. Dann verlässt er das Zimmer. Nach einer Weile löst sich die Anspannung, und die Anwesenden ziehen sich langsam zurück.




    „Gute Nacht“, grinst Tristan und geht auch nach oben. Nach einer Weile seichtem Geplapper mischt sich ein etwas älterer Typ ein, der mir bisher kaum aufgefallen war, und stellt sich mir als 'Mark May', Fotograf der Firma, vor. Er ist zirka einsfünfundneunzig groß, auffallend trainiert, ich schätze ihn auf Mitte Dreißig. Trotzdem hat er etwas Unauffälliges an sich, vielleicht mal von seinem Bartwuchs abgesehen, der mich an den jungen Errol Flynn erinnert.




    „Hey, Du machst Dich bestimmt gut als Fotomodell... schon mal daran gedacht?“ bietet er mir cool an.




    „Ja, klar... ich hab’s mir mal überlegt, aber ich glaub, das ist nichts für mich...“ antworte ich ihm.




    „Warum? Wie wär’s, wenn Du es einfach mal versuchst?“




    „Zu welchen Bedingungen?“, frage ich scheinbar interessiert.




    „Keine Bedingungen... Du sollst es einfach mal probieren“, bietet Mark mir an.




    „Mach ich gerne... solange ich die Bilder kriege und entscheide, was damit passiert, bevor es passiert“, bestimme ich.




    „Kein Problem“, grinst Mark.




    „Gut - ich bin dabei“, bekräftige ich.




    „Wann geht’s los?“




    




    Zu mehr kommen wir allerdings nicht, denn plötzlich brüllt eine weibliche Kreissäge Zeter und Mordio. Die Stimme kenn ich doch... Violette, jede Wette.




    „Was machst denn Du schon wieder hier? Ist man denn nirgendwo auf der Welt von Dir verschont? Ob Chicago oder Osnabrück, irgendwo rennst Du immer rum!“ Im gleichen Augenblick schlagen die Anwesenden sprichwörtlich die Hände über den Kopf und stöhnen genervt „der schon wieder“. Ich stehe auf und gehe nur mit dem Handtuch um die Hüften auf die Veranda, wo ich einen Schatten gesehen habe.




    „Wenn der nicht in zwei Sekunden verschwunden ist, hau ich ihm aufs Fressbrett“, kündigt Steven an.




    Auf der Veranda steht ein etwa vierzigjähriger vollschlanker Typ mit einer Kamera um den Hals und knipst mich. Dumm gelaufen. Ich bin ziemlich schnell bei ihm, haue ihm den gängigen Paragraphen bezüglich Recht am eigenen Bild und Persönlichkeitsselbstbestimmung um den Kopf und entwende ihm den Film aus der Kamera. Als er es bemerkt, habe ich ihn bereits in der geballten Faust. Der Typ holt Luft und will mich jetzt vermutlich böse beschimpfen, als Steven plötzlich neben mir steht.
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